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Wir alle erleben Momente des Schmerzes und 
des Kummers. Es gibt Zeiten, in denen unser 
Herz schwer ist und wir uns gebrochen fühlen. 
Ein zerbrochenes Herz symbolisiert tiefsten 
Kummer, Trauer oder Enttäuschung. Menschen 
können aus verschiedensten Gründen ein 
zerbrochenes Herz haben: Verluste, Trennung, 
Krankheit oder Hoffnungslosigkeit. In solchen 
Momenten kann es schwer sein, Hoffnung zu 
finden. Doch die Bibel versichert uns, dass Gott 
uns in diesen Zeiten nicht verlässt. Gott 
verspricht, diese Wunde zu heilen, indem er 
Trost, Frieden und Hoffnung schenkt. 

Im Psalm 147,3 lesen wir davon und 
schauen im August besonders darauf. 

Gott kennt unseren Schmerz. Er ist sich 
unserer Traurigkeit und unseres Leidens bewusst. 
Wir sind nie allein in unserem Kummer. Gott sieht 
jedes gebrochene Herz und jede Wunde. 

Gott ist der Heiler. Der Vers sagt uns, 
dass Gott diejenigen heilt, die gebrochenen 
Herzens sind. Diese Heilung kann viele Formen 
annehmen. Manchmal erfahren wir sofortige 
Linderung unseres Schmerzes, manchmal führt 
Gott uns durch einen Prozess der Heilung, der 
uns stärkt und uns näher zu uns bringt. 
Gottes Heilung ist allumfassend. Nicht nur unser 
Herz, sondern auch unsere Wunden werden von 
Gott verbunden. Denn Gott kümmert sich um all 
unsere Bedürfnisse – emotional, körperlich und 
geistig. Unsere Heilung durch ihn ist 
vollkommen und vollständig. 
Wie lautet unsere Antwort auf diese 
Verheißung? Zunächst können wir unsere 
Herzen im Gebet und im Vertrauen zu ihm 

bringen. Wir können unsere Sorgen und 
unseren Schmerz vor ihm ausbreiten, ihm alles 
hinwerfen und darauf vertrauen, dass Gott uns 
Heilung erfahren lässt, da er für uns sorgt. 
Außerdem können wir anderen in ihrem 
Schmerz beistehen, indem wir die Liebe und das 
Mitgefühl zeigen, welches Gott uns zeigt oder 
gezeigt hat, da wir bereits Heilung erfahren 
haben. 
          Dieser Psalm ist eine kraftvolle Erinnerung 
daran, dass wir in unseren schwersten Zeiten 
nicht allein sind. Gott ist ein liebevoller Vater, 
der sich um seine Kinder kümmert. Er ist der 
Arzt, der unsere tiefsten Wunden heilen kann. 
Lasst uns an dieser Wahrheit festhalten und uns 
daran erinnern, dass, egal wie dunkel der 
Moment auch erscheinen mag, Gottes heilende 
Hand immer bei uns ist und wir zumindest 
Linderung in unserem Schmerz erfahren.  
           Du fühlst dich berührt von den Worten? 
Dann habe ich nachfolgend ein kleines Gebet 
für dich, welches dir oder 
deinen Nächsten helfen 
kann: 
 
Himmlischer Vater, wir 
danken dir, dass du ein Gott 
des Trostes und der Heilung 
bist. Du kennst unsere Herzen und siehst unseren 
Schmerz. Wir bitten dich heute, dass du jene 
heilst, die gebrochenen Herzens sind und ihre 
Wunden verbindest. Hilf uns, in deinem Frieden 
und deiner Liebe zu ruhen und uns immer an 
deine heilende Gegenwart zu erinnern. AMEN 
        In tiefem Vertrauen, ANNE-KATRIN HOUDELET 

Text: Lutherbibel, revidiert 2017, © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart - Grafik: © GemeindebriefDruckerei 

…kann eine tiefe Quelle des Trostes und der Hoffnung sein. 
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Immer wieder sonntags… 
Sonntagmorgen. Wieder liegt eine arbeitsreiche Woche hinter 
uns. Auf heute haben wir uns die ganze Woche gefreut: Endlich 
ausschlafen, frühstücken, spazieren gehen, entspannen; so 
wollen mein Mann und ich in aller Ruhe unseren freien Tag 
genießen. Doch zur Ruhe komme ich gar nicht so recht. Ich 
flitze im Haus herum und sehe überall noch Dinge, die erledigt 
werden sollten. Da meldet sich die kleine fiese Stimme im Hinterkopf und es fängt an, zu 
rattern. Die vielen Kleinigkeiten, die in der Woche liegen geblieben sind, kann ich doch noch 
schnell erledigen. Schnell noch die Blumen gießen, schnell noch das Hemd für Montag bügeln, 
schnell noch zwei, drei Papiere abheften… Alles kein Problem, geht ja schnell. Und ehe ich mich 
versehe, sind aus „mal schnell“ drei Stunden geworden. Ich sehe auf die Uhr, oh je, jetzt aber 
schnell Mittagessen kochen, denn eigentlich wollten wir dann in den Gottesdienst. Also heißt es 
schnell Mittagessen, um dann allerdings vor lauter Müdigkeit den schnellen Mittagsschlaf so 
auszudehnen, dass dann schnell mit Kirche nichts wird. Der Sonntag ist quasi gelaufen. Es ist 
Nachmittag, eigentlich noch ein paar Stunden vom wertvollen Sonntag, die allerdings schon 
wieder mit kreisenden Gedanken um die kommende Woche vergeudet werden. War nicht der 
Sonntag ein Ruhetag? Offenbar nicht für uns, denn unsere Sonntage unterschieden sich nicht 
vom alltäglichen Wahnsinn. So ging das eine ganze Weile, bis ich erkannte, dass mein Mann und 
ich im „Sonntags-Hamsterrad“ gefangen waren. Frustrierend musste ich mir das eingestehen 
und war wütend auf mich selbst, dass ich es hatte soweit kommen lassen. Ich war traurig, und 
bewunderte unsere Freunde, die irgendwie den Dreh raushatten, ihre Feiertage und ihre 
Sonntage zu genießen. Ehrlich gesagt muss ich zugeben, dass uns wohl das 3. Gebot „Du sollst 
den Tag des Herrn heiligen!“ besonders schwerfällt. Im 5. Mose 5, 12-14 steht: „Den 
Sabbattag sollst du halten, dass du ihn heiligst, wie dir der HERR, dein Gott, geboten hat. 
Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tag ist der 
Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, 
deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Rind, dein Esel, all dein Vieh, auch nicht dein 

Fremdling, der in deiner Stadt lebt, auf dass dein Knecht und deine Magd ruhen gleich wie 
du.“ Eigentlich ganz easy: Faulenzen, nichts tun, die Seele baumeln lassen, endlich nichts tun 
dürfen. Ein Traum vieler, doch nicht, wenn man den Sonntag – so wie wir – schleichend 
aushebelt. So konnte das nicht weitergehen, denn unsere Kraftreserven füllten sich nicht mehr, 
Batterie leer! Mein Mann und ich beschlossen, etwas zu ändern. Wir überlegten, wie es die 
Juden mit dem Sabbat halten und haben uns „abgeschaut“, wie es funktioniert, mit der Ruhe 
am Sonntag. Der Sabbat beginnt nicht, wie bei uns, Sonntagmorgen, sondern schon am Vortag 
nach Sonnenuntergang. Also versuchten mein Mann und ich schon am Samstagabend unsere 
Sonntagsruhe zu finden, um dann am Sonntagmorgen nicht vollbeladen mit Chaos im Kopf in 
den Tag zu starten. Wir klärten am Samstag noch wichtige Fragen, ließen Platz für die vielen 
kleinen Dinge, die noch zu erledigen waren. Ich bereitete und kochte bestmöglich das 
Sonntagsmittagessen vor und wir schrieben Dinge, die nicht erledigt werden konnten, bewusst 
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Brüdergemeine - was 
ist das Besondere? 
Der Kirchsaal unterscheidet sich von anderen 
Kirchen. Die Kirchsäle sind Teil von einer 
architektonisch durchdachten Siedlung. Die 
entstandenen Siedlungen in der Beginnzeit der 

Brüdergemeine in Deutschland ähnelten einander. So gab es immer ein Schwesternhaus für 
die ledigen Schwestern, ein Brüderhaus für die ledigen Brüder oder ein Witwenhaus. Unsere 
Kirchsäle sind schlicht und weiß. Man nennt die Kirchensäle „die gute Stube der Gemeinde“. 
Und die Kirchenbänke sind beweglich, d.h. mobil verstellbar. Man kann also den Saal schnell 
umräumen und sich in veränderter Sitzordnung begegnen. Es gibt keine Altäre, keine 
Kanzeln. Man unterscheidet eine Schwesternseite und eine Brüderseite. Links vom 
Liturgustisch (dem Ort, wo gepredigt wird oder wo der Liturg Platz nimmt) befindet sich die 
Brüderseite. Früher saßen Schwestern und Brüder auf den jeweiligen zugedachten Seiten – 
und voneinander getrennt im Saal. Heutzutage ist das nicht mehr der Fall. Jede/r kann 
sitzen, wo er oder sie gern will. 
Untereinander spricht man sich mit Schwester und Bruder an. Schwestern duzen Schwestern 
und Brüder duzen Brüder. Man ist nicht automatisch nach der Konfirmation Mitglied der 
Brüdergemeine. Sondern es ist eine persönliche Entscheidung, ob man der Brüdergemeine 
angehören möchte. Das heißt, man kann gefragt werden, man kann darüber ins Gespräch 
gehen und sich bewusst für eine Mitgliedschaft entscheiden. Mit Handschlag und 
Segensvers wird man offiziell in die Brüdergemeine aufgenommen, wenn man das will. Viele 
unserer Mitglieder sind Doppelmitglieder, d.h. sie sind ebenso Mitglied einer Landeskirche. 
Die Brüdergemeine ist eine weltweite Kirche und setzt sich aus Provinzen zusammen. Die 
meisten Mitglieder der Brüdergemeine oder wie sie weltweit genannt wird - der Moravian 
Church - leben in Tansania. Die Brüdergemeine in Tansania ist sehr aktiv in der Frauenarbeit, 
in der medizinischen Versorgung, der Bildungsarbeit für Kinder und für Berufsausbildungen.  
Die Brüdergemeine Ebersdorf gehört zur Europäisch Festländischen Provinz, zu der auch 
Gemeinden in den Niederlanden und der Schweiz zählen. In den Niederlanden wohnen die 
meisten Schwestern und Brüder in Europa und sind oftmals aus 
Südamerika, d.h. aus Suriname oder den niederländischen Antillen 
eingewandert und von unterschiedlicher Herkunft, z. B. mit 
hindustanischen, kreolischen,javanischen, maronischen Wurzeln. Es 
gibt heute in Schweden, aber auch im Baltikum, d.h. in Estland und 
Lettland und im südlichen Albanien, eine junge, aktive 
Brüdergemeinarbeit, die vor allem in den letzten Jahren gewachsen ist. 
Unsere Gottesdienste nennt man Predigtversammlungen. Ursprünglich 
war die Brüdergemeine als Dienstgemeinschaft gedacht, in der jede/r 
nach seinen Begabungen, seiner Profession sich einbringen konnte 
und der Gemeine diente. Dieser Gedanke des Zusammenlebens als 
Gemeine ging leider verloren.     KERSTIN HARTMANN  



 

 

 

 

 

Geburtstageskreis 
Seit mittlerweile fast einem Jahr bekommt jedes Gemeindemitglied in Ebersdorf, Remptendorf, 
Schönbrunn einen persönlichen Geburtstagsbrief und -besuch zu seinem Ehrentag. Das löst immer 
wieder viel Freude aus und führt zu wunderbaren Gesprächen und Begegnungen. Unser 
Besuchskreis ist seit seinen Anfängen gewachsen: In Ebersdorf engagieren sich Petra Wöckel, Heidi 
Warnat, Christiane Werner, Ilona Grüner; in Remptendorf Michael und Birgit Neumann, Christine 
Degel, Katrin Punge, Hannelore Jacob und Elfriede Krüger; in Schönbrunn Undine Noetzel; in 
Altengesess Elke Schneider – Wir danken euch für euren lebendigen Dienst in unseren 
Kirchgemeinden, möge Gott mit euch gehen! 
Alle zwei Monate treffen wir uns und verteilen die Briefe, besprechen die vergangenen Wochen und 
tauschen uns oft staunend über Erlebnisse aus. Falls auch Sie mithelfen möchten: Wir freuen uns 
über Unterstützung – sprechen Sie uns einfach an, damit vielen eine Freude gemacht werden kann! 

Ihr Pfarrehepaar Boelter 
 
Kirchgeld  
Auch dieses Jahr bitten wir wieder um das Kichgeld. Dieser freiwillige Betrag verbleibt in der 
Kirchgemeinde vor Ort und hilft, die Arbeit zu finanzieren. Jeder Gemeindekirchenrat hat sich für 
einen bestimmten Verwendungszweck entschieden, für den sie sammeln wollen: 
Ebersdorf: neue, elektronische Orgel 
Remptendorf: Restaurierung der Kirchenfenster 
Schönbrunn: Restaurierung der Kirchenfenster 
Saalburg: Renovierung des Seiteneingangs der Kirche 
 
Das Kirchgeld kann mit dem beiliegenden Überweisungsträger oder vor Ort beglichen werden, 
entweder im Pfarramt oder in Remptendorf am 28.9. von 9-12 Uhr im Gemeinderaum. Eine 
Spendenquittung wird gerne ausgestellt, bitte vermerken Sie dies auf dem Überweisungsträger. Die 
Kontoverbindungen der Kirchgemeinden sind auch auf der letzten Seite des geMEINdeBRIEFs zu 
finden. 
Vielen Dank für ihre Spende! Ohne diese könnten wir als Kirchgemeinde die Projekte 
nicht schaffen. 
 
 
 

Sommer- und Theaterfest Lückenmühle  
Bereits zum dritten Mal laden wir nach Lückenmühle zu einem lebendigen Fest für alle 
Generationen rund um die Kirche ein. Dank der Unterstützung des Landesprogramms für 
solidarisches Zusammenleben warten auf euch nicht nur Bastel- und Spielangebote, sondern auch 
ein Puppentheater. Das Erfreuliche Theater Erfurt wird Die Bremer Stadtmusikanten aufführen. Für 
das leibliche Wohl drumherum ist gesorgt. 08.09.; 14-18 Uhr 
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In all der Sünde und dem Elend um ihn herum 
sieht Jeremia einen Hoffnungsstrahl: Die 
Gnade des Herrn nimmt kein Ende! Sein 
Erbarmen hört nie auf, jeden Morgen ist es 
neu. Gott hilft, wenn wir ihn nur bitten.  
Gottes Liebe und Gnade sind größer als jede 
Sünde. Er verspricht seine Vergebung. Er 
versprach, dass er sich seinem Volk neu 
zuwenden würde. Und Jeremia wusste: Auch 
diese Zusage würde eintreffen. Unser 
Gottvertrauen im ganz normalen Alltag stärkt 
unseren Glauben an seine großen Zusagen für 
die Zukunft. 
Das bedeutet, dass Gottes Liebe und Gnade 
unerschöpflich sind, selbst in unseren 
dunkelsten Momenten. Es erinnert daran, dass 
- selbst wenn wir schwach sind oder versagen 
- Gott uns niemals aufgibt. Seine 
Barmherzigkeit ist eine Quelle der Hoffnung 
und des Trostes, die uns immer wieder 
aufbaut und erneuert.  
Inmitten von Schwierigkeiten oder 
Verzweiflung können wir darauf vertrauen, 
dass Gottes Liebe und Gnade uns niemals 
verlassen werden. 
Jeder anbrechende Tag gibt der Menschheit 
Hoffnung auf neue Barmherzigkeit und 
Barmherzigkeit von Gott. Wir brauchen eine 
ständige Versorgung und Gott hat 
versprochen, sie unbedingt zu senden. Egal, 
wie schlimm der vergangene Tag war, Gottes 
Volk kann mit Glauben und Hoffnung auf den 
neuen Morgen blicken.  
Diese Gnade ist immer wieder neu, weil sie 
von Gott kommt.  

Egal was gestern war, welche Schwierigkeiten 
und Herausforderungen wir auch in der 
Vergangenheit zu meistern hatten, Gott 
schenkt uns seine Liebe und Gnade jeden 
Morgen neu.  
Ein jeder Tag ist ein Neuanfang mit neuen 
Möglichkeiten, neuen Erwartungen. Jeden Tag 
können wir mit Gott neu beginnen und 
vorwärtsschauen. Wir können loslassen, was 
uns belastet. Sein Erbarmen hört nicht auf.  
Jeder Tag ist eine neue Gelegenheit, ganz neu 
anzufangen. Es gibt immer einen neuen Tag, 
einen neuen Monat und ein neues Jahr. Aber 
um diese Möglichkeit zum Neuanfang zu 
nutzen, müssen wir uns dazu entscheiden.  
In den Klageliedern macht uns der Prophet 
Jeremia Mut mit der Nachricht, dass Gottes 
Barmherzigkeit jeden Morgen neu ist. Jeden 
Tag schenkt er uns einen Neuanfang.  
Jeden Tag neu beginnen mit einem kleinen 
Schritt der Dankbarkeit. Jeden Tag neu 
beginnen mit einem kleinen Schritt der 
Hoffnung. Jeden Tag neu beginnen mit einem 
kleinen Schritt des Verzeihens. 
Das bedeutet, dass Gottes Barmherzigkeit und 
Liebe uns jeden Tag von Neuem umgeben. 
Egal, was gestern passiert ist, heute ist eine 
neue Chance, sein Erbarmen zu erfahren. 
Diese Worte erinnern uns daran, dass wir uns 
jeden Morgen auf Gottes Treue und Fürsorge 
verlassen können. Es ist eine Ermutigung, in 
schwierigen Zeiten Hoffnung zu finden, denn 
seine Gnade erneuert sich ständig. Wir 
können uns darauf verlassen, dass Gottes 
Liebe uns jeden Tag begleitet und uns die 
Kraft gibt, die wir brauchen.     ULRICH MEYER

Text: Lutherbibel, revidiert 2017, © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart - Grafik: © GemeindebriefDruckerei 
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Neues aus dem GKR Schönbrunn 
Ihr Lieben Haarsocken, 
wir haben es geschafft, und sagen von Herzen 

„DANKE!“ für so viele bunte, große und kleine, lange, 

kurze und kreative gestrickte Strümpfe. Über zweihundert 
Haarsocken haben uns seit unserem Aufruf „Strick mit!“ 
in den letzten Wochen erreicht. Das ist ein 
spitzenmäßiges Ergebnis und der Anfang für unsere 

Spendenaktion „Sparsocken für die 
Haarsocken“. Wie ihr wisst, bereiten uns die Kirchenfenster großen Kummer und es ist 

dringend notwendig, sie zu restaurieren. Durchgefaulte Holzstege, gesprungene Scheiben und 
gebrochene Streben machen es unbedingt erforderlich, zu handeln. Um dieses Projekt zu 
finanzieren, muss unsere Kirchgemeinde einen Eigenanteil von 15.000€ aufbringen, der 
neben Fördermitteln und der Mitfinanzierung der Landeskirche zur gesamten Summe 
beiträgt. Das ist eine enorme, stattliche Summe für unsere Gemeinde, die wir nicht alleine 
schaffen können, sondern nur mit der Kraft des ganzen Dorfes. So haben wir uns eine 
Spendenaktion überlegt, um unserem Ziel näher zu kommen. In den nächsten Wochen 
werden alle Schönbrunner Haushalte eine Sparsocke in ihrem Briefkasten finden. Ein kleines 
Briefchen darin erklärt noch einmal den Grund und unsere Absicht, nämlich möglichst viele, 
reich gefüllte Sparsocken zum Erntedankfest im September wieder einsammeln zu können. 
Dieses Jahr feiern wir ein ganz besonderes Erntedankfest, nämlich das „Haarsocken-
Erntefest“. Die Kinder sammeln dieses Jahr nicht nur die Gaben für das Erntedankfest ein, 
sondern nehmen auch Ihren gut gefüllten Sparstrumpf wieder mit. Gerne könnt ihr eure 

Sparsocke auch im Pfarrbüro und bei uns GKR-
Mitgliedern abgeben und natürlich persönlich zum 
Erntedankfest in den Gottesdienst am 22. 
September mitbringen. Also, Briefkasten auf, 
Sparsocke raus, gut füllen und zum Erntedankfest 
abgeben oder mitbringen!  Danke, dass ihr uns mit 
dieser Spendenaktion unterstützt und euch für den 
Erhalt unserer Kirche einsetzt. Jede Sparsocke und 
jeder Cent gehen zu 100% in die Sanierung der 
Kirchenfenster. Sehen könnt ihr dann den 
Spendenstand am Kirchtor in unserem 
Spendenbarometer. Noch ziemlich weit unten 
klettert der Spendenstand – dank euch – hoffentlich 
weit hoch und dem Ziel ein großes Stück näher! 
JANA ARNOLD für den Gemeindekirchenrat Schönbrunn  
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Gerade noch rechtzeitig… 
Gerade noch rechtzeitig erblickte ich das 
Licht der Welt. Klein, rund und ziemlich dreckig 
hob mich kleines Erdäpfelchen eine freundliche 
Hand aus der kalten Erde und legte mich in 
ein Körbchen. Es war allerhöchste Zeit, denn 
ich hörte bereits die Kinder mit ihrem 
Bollerwagen kommen. Als sie bei uns anhielten, 
vernahm ich die freundliche Stimme der 
Bäuerin und das Lachen der Kinder, als ich mit 
einem Hieb aus meinem Körbchen in den 
Bollerwagen kullerte. Holterdiepolter ging es 
nun die Straße hinab. Man, war ich aufgeregt. 
Neben mir lagen andere Kartoffeln und sie 
unterhielten sich aufgeregt, „Das wird ein 
Fest!“ sagte die eine „Hoffentlich bin ich die 

Größte!“ sagte eine andere. Vor der Kirche angekommen, nahmen uns die Kinder 
freudestrahlend aus ihrem Bollerwagen, trugen uns in die Marienkirche hinein und legten 
uns ganz vorsichtig zu den anderen Kartoffeln in eine große Kiste. So etwas Schönes 
hatte ich in meinem ganzen Leben noch nicht gesehen! Die Kirche strahlte im Licht der 
warmen Herbstsonne, die durch die bunten Fenster fiel. Die bunten Blumen leuchteten in 
den allerschönsten Farben und reckten ihre Köpfe, um alles ganz genau sehen zu können. 
Getreide stand aufrecht zu Garben gebunden und wachte über das ganze Geschehen. 
Kinder wuselten und brachten immer mehr feinstes Obst und Gemüse in die festlich 
geschmückte Kirche. Nach einer Weile verließen die Kinder die Kirche, es war alles festlich 
aufgebaut, der Altar mit Blumen geschmückt, die ganze Kirche war vorbereitet, morgen 
soll Erntedankfest gefeiert werden. Meine Aufregung stieg: Wie wohl so ein 
Erntedankfest gefeiert wird? Mein Blick schweifte durch die Kirche. Von meiner Kiste 
aus konnte ich alles gut überblicken. Da sah ich auf dem Altar den Mangold liegen, 
kräftig gewachsen und dunkelrot präsentierte er sich in seiner vollen Schönheit. Weiter 
links lagen fünf Möhren, lang und schlank gewachsen, volles Kraut und eine orange 
leuchtende, glatte Schale. Darunter lagen die Kohlköpfe, stattliche gewachsene 
Herrschaften mit denen es sicher keiner aufnehmen möchte. Sogar die Runkelrüben 
hatten sich herausgeputzt und die Äpfel und Birnen mit ihren roten Wangen zeigten sich 
von ihrer schönsten Seite. Da blickte ich traurig an mir herunter, klein und dreckig, gar 
nicht strahlend und besonders gut gewachsen lag ich hier in meiner Kiste. Da stupste 
mich eine dicke Knolle von der Seite an und sagte, “Hey, du brauchst gar nicht traurig 
sein. Jeder hat seinen richtigen Platz und seine richtige Aufgabe. Auch du! Für uns 
Kartoffeln ist es nicht bestimmt, so zu strahlen wie die rote Paprika da drüben oder so 
süß zu schmecken wie die Pflaumen. Schau, wenn wir alle gleich wären, würden hier 
vielleicht nur Kohlköpfe liegen und die Menschen würden tagein tagaus nur Kohl essen und 
krank werden. Nur weil wir alle verschieden sind, ergibt es eine gute Mischung, die gut 
aussieht und gut schmeckt. So ist es auch bei den Menschen. In der Bibel steht: „So wie 
unser Leib aus vielen Gliedern besteht und diese Glieder einen Leib bilden, so ist es 
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auch bei Christus: Sein Leib, die Gemeinde, besteht aus vielen Gliedern und ist doch 
ein einziger Leib.“(1.Korinther 12) Weiter heißt es auch: „Jeder soll dem anderen mit der 
Begabung dienen, die ihm Gott gegeben hat. Wenn ihr die vielfältigen Gaben Gottes 
in dieser Weise gebraucht, setzt ihr sie richtig ein.“ (1.Petrus 4,10) 
Stell dir vor, die Menschen wären alle gleich und 
hätten alle die gleiche Aufgabe und Begabung. Stell 
dir vor, die Menschen könnten alle so supergut singen 
wie Erdbeeren aussehen, da würden alle nur im Chor 
mitsingen. Wer würde dann aber die Kirche 
aufschließen, die Kerzen anzünden, die Kirche putzen, 
Rasen mähen, wer würde dann den Besuchsdienst 
übernehmen oder die Gemeindebriefe austragen? Es 
braucht auch die vielen kleinen Kartoffeln, Bohnen 
und Gurken im Hintergrund, die still und leise, ohne 
kaum bemerkt zu werden, ihrer Aufgabe treu 
nachgehen. Es braucht die Vielfalt bei den Menschen, 
damit es funktioniert – so wie bei uns Gemüse. Die 
Vielfalt darf nicht fehlen, damit es schmeckt und man 
nicht krank wird. Denn auch das kann bei den Menschen passieren, dass eine Gemeinde 
„krank“ wird, weil man zu einseitig denkt und strukturiert ist, weil Menschen für 
Aufgaben fehlen und andere überbelastet sind. Und du kleines Erdäpfelchen bist 
besonders wichtig!“ „Ich! Warum?“ „Na stell dir vor, was alles aus dir werden kann! Was 
wäre eine leckere Kartoffelsuppe ohne dich oder ein kräftiger Kartoffelsalat, ein süßer 
Kartoffelpuffer oder ein echter Thüringer Kloß? Jeder hat seine Aufgabe und deine ist 
es, eine wohlschmeckende Kartoffel zu sein, die einfach nicht fehlen darf, damit das 
ganze Gericht schmeckt. Keine Kartoffel ist zu klein und auch kein Mensch zu 
unbedeutend, um das große Ganze gelingen zu lassen.“ Mit diesen Worten war ich 
beruhigt und auch etwas stolz und voller Vorfreude. Was würden wohl die Bewohner im 
Haus Elisabeth aus mir machen? Am nächsten Tag feierten wir alle gemeinsam das wohl 
schönste Erntedankfest überhaupt und ich sah, ja es stimmt, auch bei den Menschen 
braucht es viele unterschiedliche Hände, die einer Gemeinde Leben und Fülle schenken. Die 

einen sammeln, die anderen dekorieren, 
andere wieder backen Kuchen, die einen 
schließen die Tore auf, zünden die Kerzen 
an, einer predigt, andere singen aus 
ganzem Herzen und haben Freude am 
Lesen im Gottesdienst, andere räumen auf 
und tragen die Erntegaben aus der Kirche 
und verteilen sie. Und das wünsche ich 
unserer Gemeinde, Hand in Hand, jeder mit 
der Gabe und der Zeit die er bekommen 
hat, sodass es keinem zur Last wird, 
sondern jedem zur Freude! 

JANA ARNOLD  Erntedank 2023 Schönbrunn 
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